
dt!r Tücher, der Vorderaltar \\'ird mit dem Tafeltuch ver· 
bunden. Am Dienstag in der Karwoche kommen die Tüdier 
weg, und man hiingt die Seile aus zu <.lem Fleischtuch.• 
( S. 25). \'<las in Freising einmal \Var, kam \vieder neu . Auf 
die i\nregung von Stadtpfan:cr 11rugger hin cnt\varf Ernst 
We:ngen, Lehrer in Hobenbachern, das Fnstcntuch für St. 
Georg, einer gotischen Hallenkirche. 
Selbständig suchte er sich die Bildthemen und die Schrifi­
stcllcn aus - und man merkt deutlidi, daß ein moderner 
Mcnsdi dabei in der Bibel ausw1ihlte: 2 Szenen für die Er­
schaffung der Welt, \Vegm:ibung in die babylonische Ge· 
fangensdlaft, Hiob; Betonung der Eud1aristic und der Chri· 
scusfrage auf den zwei neutcstamcnclichcn Bahnen; Christus 
und die Ehebrecherin. Ebenso merkt man das in der malc­
risohea Behandlung. Gerade die beiden Srnöpfuagsszenen, 
die Geburt u.nd der Seesturm \\1irkeo eigenständjg. D1'bei 
wollte Wengert mit Absicht möglidist auf Symbolik und 
Absrrakrio1\ verzichten, damit jeder Kird1enbesucher ohne 
längere Erläuterungen die Darsrellungen e rkennen und ver· 
stehen kann. 
Auc:h die großen Schriftcexcc sind leicht leserlich; die starke 
Beronung dic:)Ct zahlreichen Schrjfttexte ist eine Z\vcite 
Neuerung gegenüber den mittelalterlichen Fastentüchern, 
ben:d>tigt in e iner Zeit, in der (fast) alle lesen können. 

Hier möchte ich t.(Ot?.dcm mcine Kritik ansetzen: Die kleine 
Sch:rifi ist auch im Original out mit sehr guce,n Augen zu 
ent::üffern. Ebenso sin<l ei.n paat Szenen zu fein gemalt, als 

ßcispiclc: Wcgtn:ibung in die Gefangenschaft, 3. Bahn, 
2. Bild von oi,.,n; Erweckung des Jü nglings von Naim, 
5. Bahn, 2. Bild von oben. Wenn id1 das wci1crtrcibc (und 
übertreibe): Einige ßilder sind nur illustrierend i( die 
Schlange im Garren Eden, Mekhisedech, König David, Ein-
7.Ug in Jerusalem) und reizen nich1 zur Beuad1tung. 

Dadurch ge\vinnen die Texte ein starkes Oberge\vicht -
vidlcidit kein allzu großer Nachteil in einer Kirchengemcin· 
schafi, die das Wort Gottes neu entdecken will. 
Außerdem stimme ich durchaus deJn Urteil der MKKZ Z'U 

( vom 16. 3. 196:9, Seite 16) : •Da mnn bewußt auf leben­
dige Farben verzriditct hat, fügt sidl d ie graphisd1c Gc:stal­
tUng des Fasten.<udies harmonisdi in den spätgo1isdien 
Hallenbau der Ki rche.« 

Und den Mut von Herrn Wengert kann ich nur bewundern, 
ein so großes \'<'crk 7.U korvjpieren und unter ungünstjg~n 
äußeren Bedingungen (er konnte je,veils nur 1,S: qm des 
Tumes aufspannen und bemalen, der Bliek auf eine ganze 
Bahn oder gar das ganze Tuc:h \Var in seinem viel zu klei· 
nen Arbeitsraum nicht möglid1) rechtzeitig zu vollenden. 

Für die Pfarrgemeinde St. Georg bedeucet dieses Fasten· 
euch eine Cbance in der Vorbereitung auf Ostern. 

Allen Be1eiligtcn isi herzlich zu danken, daß ein alter 
Brauch zeitgemäß gestaltet \VUrde. 

Anschrift des \fcrf:asscn: 
Kaplan Rudolf Hausl, 805 Freising, Rindermarkt 10. 

Der Dachauer Bildhauer und Maler Wilhelm Neuhäuser 
Aus Anlaß seines 10. Todestages am 1. Januar 1970 

Von Prof. Dr. Ottilie T 11ietJ1'1J111 .s l oed t 11 er 

Viele ße,vohner Dnchaus haben noch persönliche Erinne· 
rungen an den Bildhauer und Maler Wilhelm Neuhäuser, 
obwohl er je'"' schon zehn Jahre lang auf dem \'(laJdfried· 
hof der alten Künstlerstadt ruht. Sie denken gerne zurück 
an den Mcistc:r, der so still und fast zu bescheiden vjer 
Jahrttbnce lang in ihrer Mitte ge\veilt hat. Er \V3r seinem 
gan:zen Wesen und Auftreten nadi das Gqienteil seines 
ßildhauerkollegcn Walter von Rudm:scilell, <kr lx;i üncm 
Gang durch den einscmals so kleinen Marktflecken Dachau 
stets Aufsehen erregte. Eigenarrigerweisoe \Varc.n die bei· 
den so ve:rsd1iedenen Künstle,, die s.ich ttber gegenseitig 
sehr schätzten, kurz hintereinander nach Dachau gezogen, 
Neuhöuser 1919, Rucktesdiell 1920. Neubiiuscr hat sid1 in 
seine neue l-Iein1ac restlos eingelebt, \V:.1$ ilin 7.U mand\Co 
wabrhofi hayerisch-volkstümlichen Werken befähigte. 
Rucktesdiell blieb immer e in wenig der Fremde. 

für Wilhelm Neuhäuser war die Ortswohl Dachau mehr 
oder minder ein Zufall1 sie entsprang nicht e iner Bezau· 
bcrung durch die Mooslandschafi, wie das z. B. bei Cnrl 
Thiemann der Fall ge\vesc:n ist. Neuhäuser kam hierher 
im Anschluß on seinen Münchner Studienaufemha\!. Je­
doch verfolgen \vii: zunächst \vas jenen Münc.:hner Jahren 
im Leben des Künstlers vorausging. 
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Wilhelm Neuhäuser wurde am 13 . .Dezember 1885 in Katz. 
hütte in Thüringen als Sohn eines Kaufmanns geboren. 
Seine künstlerische Begabung zeigte sich schon in ganz 
frühen Kinderarbeiten. Dami1 erwies er sich als ein Nocur­
talent, so eng der Kunst verb\mden, daß sie mit ihm heran· 
\\•uchs und mit ihm von Stufe zu Stufe reifte. Es gab Ccein 
Stehenbleiben, hingegen die Überraschung immer neuer 
,!;ntfo!ryng. 

Nach der Schulcmlassung bcsudite er die Gewerbeschule 
in Neustadt bei Coburg und die Kunstgewerbeschule in 
Dresden. Schon <laroals begann er, fiir 1büringische Por­
zellanfabriken Kleinpfostiken, zumeist Tiere, als Modelle 
7.U sch:iffe.n. z,ve.,"n:s \\1eiterer J\usbiJdung übersiedelte er 
nach München, gi ng zur Städtischen Gc,vcrbcschole und zur 
Kunsigewerbeschule. Seine Arbeiten fielen Theodor Kämer 
auf, einem (ür die Nymphcnburger Porzellan·Manufal<tur 
tiitigea Bildhauer, und dieser vermittehe 1911 Neuhäu.sers 
dortige Anstellung. Dodi sdion im Jahre 1913 lösie Neu­
häuser <lie Bindung an Nymphenburg ''•iedcr. Es drängte 
ihn zur ~lünchner KunS[äkadcmie, u1n im Are:li.el.' des 
Freilufi. und Tiermalers Heinrich von Zügd ( 1850 bis 
1941) zu arbeiten, da dieser nidlt nur Maler, sondern 
auch Bildhauer ausbildete. Zügel unterriditete n ur im \'i7in­
ter in München, im Sommer aber in \Vörrh in der Pf,alz, 



W i/M"' ,'le111Jills" mit 
PTo/. KßsJNtT Stbmid, 19)$. 
l.:000: Bikf.MdM,. ~wa-. ~ l 

dem .-pfälzischen ßatbiz.on«, inmi1ccn d-cr A ltrhc:inge,vässcr 
gelegen. Hier \vurde im freien nicht nur gemalt, auch 
modelliert. Sieben Semester lang blieb Ncuhöuser als 
1'.1cisterschülcr iin Verband mi1 Zügel, \\lßr donn in1 Ersten 
Wdtkrieg L•ndsturmmann. Der Zcichcnblud< fehlte nie im 
Tomi>tCr! Später erfuhr auch er die radikale Veränderung 
der Weh durch die Kriegskatastrophe. Als man das Jahr 
1919 sdiricb, hatte dct Zügdkreis sich zentrcut. 

Atif der Sudle nach einer gceignet<n J\rbeitsstiiuc kam 
Neuhiiuscr nach Dachau. Er fand hier im Ga>thaus •Zu 
de:n drei Rosen« in der Münchner StrL1ße ein Atelier, früher 
bewohnt von den Zügelschiilcm Möller und Strützel. die 
nad1 Et'anhausen übersiedelt \Varcn . Cs \VRr eine rc..-dlt 
primitive Bleibe, ~bet sie efmöglichtc Neuhäuser 1920 den 
Bund fürs Leben mit einer vortrdfli<hen jungen Münch· 
netin. Vier Jahre lang wohme das glü&liche Paar in den 
. Drei Roocn•, die Todlter Frcia wurde geboren. Dann 
winkte eine neue und bessere Lösung, als der Dachauer 

Maler Willy Orth, ein freund '"'" Ottu Wirsching. nach 
den USA auswanderte. Die junge Familie konnte 1925 
Onhs Hau• in der fcldiglstrnße in Dnchnu b<.'7.ichen. Eben­
durr kam nm 2J. De-.embcr 1925 der künstlerisch hod1-
be_gnb1c Sohn Armin zur Welt. 

Fünfundzwanzig Jahre lang hat Ncuhiiuscr in der Fddigl­
su-aßc, nahe dem Polinhof gewohnt. \Vcldi ein Idyll! Das 
Grundstlick war gwß, der ~en ergab lllumen und 
Frudne, ein Paradies für die .,..ci hcninwachscndcn Kin­
der. Es war •uch nodi Platz genug für die Haltung einer 
Anzahl von Tieren, welche Neuhäuser als Modell dienten, 

in$bc:sondcrc '\'arcn dies Vögel in einer gro($cn \ fuliere. 
Hierüber er,öhlr er \\'ie folgt ( in •Die Schauhodc«, Miirz 
1927): •Mcil\c Tiere , zumnl die kleinen Vögel fiir Por­
zellan, sind n1ir unendlit.'her ~·lühe und vieler GeduJd alle 
vor dem lebenden Modell entstanden. Oli begann ich mit 
dem Modellieren erst, nachdem idl zwanzia und mehr lllci· 
stifiski7.7cn gemacht harte. Fotos oder andere Hilfsmittel 
habe ich fast nie ,·crwcndet. Sd>cucn \lögtln verhängte 
ich d<n Käfig mir einem Tuch, in dem ein nußgrvßes Lodl 
war. durch wcl<ftt,s ich sie beobachten kunnt<.« 

NcuhUuSCr$ große Liebe zur Natur i5r \VOhl ein Erbe von 
sc:inc:n Vorf~1hrcn, die nlchrcre Generationen hindurch lm 
Forstdicnsl ttidg gc,vesen sind. Eingcbctttl i1n sdiönc.n 
Kreise seine!' foumilic ertrug der Künstle r durd1 viele Jahre 
die Unsicherheit des freien Berufs. Doch dann forderte 
der Zweite W elrkricg ein furdi tb•res Opfer: Am 8. März 
1944 s1'trb infolge einer Kricgs\·erlcaung dct 19jähtige 
Sohn /\rmin in cincm l=rett zu Lublin. Eine 1951 in der 
Lcnhoch·G•lerie in l\lündien ,·eronstahece Au:i>tellung des 
künstlerischen Nuchlasscs d~s jungen Ncuhäulcr zeig1e, 
welch eine vich-ersprechende ßegabuny, in dem unsdigeo 
Krieg vernid11c1 \\/Orden \var. Seines Vaters le1ztc Jahre 
standen unter dem Schatten dieses trngischcn Ereignisses. 
1950 libcrsicddtc Neuhäuser mit Frau und Tochter in das 
ehcnu1ligc Atc lie.r \'OD Hermann Stock1nann in der ~1ünch­
ner Straße zu Dachau. Don ist er nm 1. Januar 1?60 ver· 
schieden. 

Viele Einzelheiten """ :-ieuhäuscrs Leben hot der Dadlauer 
Heimatpfleger Karlmax Küppcrs in einer 1966 vedaßtcn 
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Wilbe/111 Neuhäust-r: !Jiitker;uuge, 1-launcichen. Dacho111 Stbleift· 
ht•imtr S1raße. Foto: ßildardliv N<1.1hliui.er , D11d'.:lu 

Ailonogr~1phic über den Künsder herausgearbeitet. So konn· 
ten \Vi r dessen Lebensbild kurz fassen ond u11s als neue 
Aufgabe stellen, Neuhäusers künstlerisches Werk einzu· 
ordnen und ;.:u \VÜrdige11. 
\'(liJhcln1 Neuhäusers \Xlerk gLiedert sich in Z\Vei 'fciJc. 
Denn er ist ßildhnuer und i\'laler. Z\1niid\sc sein biJd· 
h:1ucri:;<.'hes \'(lerk. Der Künstler begann :tls Modelleur für 
Portel1:1nplns1ik 1nit dem llauptdarstcllungsgebiet 'ricre. 
Nach Angaben seiner Gattin hat er über 70 versd1icdcne 
Tic:rrnodelle geschaffen, eine wirklich erstaunlid1e Leistung. 
Ein anderer z,veig seines Schaffens im Sektor der Kera1nik 
\\'arcn seine l\il::ijoliken. Damit ct\\'Citcrtc si<.-h das Scolf. 
gebiet hin zu exo1isd\C.n Tieren (Studien in den Zoolo­
gischen G-l.ir1en von Leipzig, Frankfurt a, !\<I. \11ld i\i1ün· 
chcn )

1 
aber aoc:h zum (igürlichen urad rcligiöscn Thema: 

1\1adonncn, einzelne Heilige. Diese f\.•lajoliken sind restlos 
Originale aus der Hand des Künstlers, jedc.-s Stück a\1ch 
von ihm selbst bc,:n,alt. Daneben c,nts tandcn Kleiobronicn. 
Dann, der Künsller \V:tr schon 35 J ah1re o.tlt, erlernte er dns 
Arbeiten in I-lo17. und in Stein. Neben einander arbeitete er 
nun Klein· und Großplastik, Rundplastik \\•ic auch l{clief. 
Und \\iieder erfolgte eine 1nolivlichc Er,vciterung: Jctzl 
rcssclre ihn der ~4cnsdt, insbesondere der mtns<.ti1idic 
Kopf. 
Und nun das malcrisdie \'(/erk. Es läuft unausgcsc1zt neben 
dem bildhauerisc..-hcn herJ Lritt aber viel \Vcnigcr als djeses 
i11 Erscheinung. Es müßte cinrnal als »Ding ;.10 sid1« durch· 
gesehen und behandelt \Verden. Neuhäuser \Var Zeidlncr 
und li-1.aler. Seine Zcidlnungcn sind feioe Natursrudjen. es 
gibt :aber aud1 sold1e illustrati\'cr Art~ bei denen man Ct\vas 
vom Humor eines Spirz\vcg oder \'(lilhelnl Busch verspürt . 
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In seiner Malerei (zumeis1 Landsdrnfi und S1ilkbcn) bc· 
herrschte er a"lle Ttmniken, bevorzugte aber das in J)ach:tu 
\•ielgeüb1e Ac1uarell, das er nach der klassischen RegeJ, d . h. 
ohne De<.-kfarben viclfadl in grofSen Fonnaten n\eistcrte 
( vergl. Abbil<lung) . Als er bcrei1s 69 Jahre alt war, grill 
er als neue '""'lerische Technik dl\S Sgn1fli10 suf. Seine J\r­
bcitcn in Pct<:rshauscn geben davon Zeugnis. 
So also sieht - in Stiffi,vortcn - Ncuhiiusers fleißiges 
und vielseitige..~ »ocuvrc• aus. Er hat .si<...-h cln1nit Z\vcirad) 
historisd1 verankert. ci1101al i11 der AIJge1neincn Kunst· 
gt--sc..-hichtc, zu11n anderen in der Kunstgc..-schid1te der t.!l')gerc11 
Heim~1t. insbesondere Dachaus. 
1 n der Allgemeinen Kunstgeschichte belegt Ncuhlitiser 
einen unbcstr·cicbaren Platz als einer dc:r l>ionlerc inncrh::ilb 
der ße\vegung der Erneuerung der i>ortcllanph1s1 ik. Diese 
ße\\•egung hat1e schon in der Z\\•ci1cn llalf1c clcs 19. Jahr· 
hunderts inten1:.uionnl eingcsetz1. Es \\1<lr ihr Ziel, die aus 
den Zei ccn des Barock und l~okoko übcrnomn1cne, alJmlih· 
lid1 aber vernadlte Kunst der Por.ocllanligur zu erneuern. 
Was m:in anstrebte, \Var e ine gesdl1ossenere fiorn1gcbung. 
d iese unterstützt durdt eine neue Art der Jk111alung und 
der Gl11sur ( Unterglasurrnt1lerei ). Dieser gc,vandc ltc Stil 
\V\1rde !1111 (rühesten und vollkonln1cnsrcn in verschiedenen 
dänischen ~tanufakruren ve:r\\rirklicht ( Kopcnl,agcn). 
Deut.Sehland folgte in seinen S1aa1sn1onufakturen n"ch 
(Meißen, Berlin, Ny111phenburg) . l n1 glückJidH:n J:•11r7.ehn1 
von 1900 bis 1910 durfte Deu1sdlht1ld sidl rlihnlen. an der 
Spi1zc :1lle11 Ku11s1gc,ver1'>C'S in Europa zu stehen, :so auch 
auf <lern G eb iet der dekoraLiven Aufsrellrigur i11 J>oi-..:cllan 
oder ·rcrr:1co1u1. Viele Künstlernamen \värcn hier 7.u nen· 

Wilhe/111 J\Je11hii11ser: jopa11i1rht•r Stidc11lx1h11 ( Porz.elhut, <a. 
40 C'llJ hoch) FOfo: 61kbr~hh• N'cuhi uj.Cr. lhdll&u 



\flilhc/111 J\JeulJiiuser: Stiflcbe11 (Aquar~ll. )2 x 6.$ c111) 

nen, mitten unte r ihnen \Xlilhclm Neuhäuser, der nach 

sc-ine1n Vorhitd Kopenhagen ganz t1uf dtr Höhe der neuen 
forouüen und rcch1'\isdicn Errungcnsd\:rficn gc:\vesc1t ist. 
Obwohl in unserer Z<:it die Pori<ellanGgur >Jcmlich aus der 
Mode kam, \Verden z.B. Neuhäusers Nyropbcnburgcr ~·lo­

dclfc im1ncr noch htrgestellt und finden in San11nJern ihre 
K:iufcr. Das Geheimnis ist \\rohl die 7.citlosc Schönhcit1 die 
besondere: lk:s~lung dieser Figuren. Nie ist Neuhäuser in 
das Banale oder Süßliche abgcglirten, alles ist schlicht und 
echt. 
Dieser 'feil des bildhauerischen \Xlerkes von \'V'ilhelm Neu· 
häuscr ist als deutsches Erzeugnis in die \Xl'e1t hinaus­
gegMgcn, de; andere Teil blieb an die H eimat gebunden, 
und d:ther obliegt es uns, ihm mir besonderer Aufmerksam­
keit zu begegnen. Hier la.sS(.:n sidi, den i\1utiven cntspre· 
che11d, Gruppt:n zusammeuslellen. \Xl ir er,,·ähncn seine 
Fric<lho(skun«, als Frühwerk das Grabmal flir Prof. Sroß 
auf dem Dachauer Waldfriedhof, als Spiitw.rk das fünf 
Meter lange Relief in der Aussegnungshalle ebenda. Seine 
Leisrungen auf dem Gebiet der Porträtbüste sind bedeu­
tend und erheben sich weit über dos familiäre oder loble 
Interesse. \'(fir nennen folgende JJüstcn u.nd Gruppen, von 
'vel<:hen einige lei<ler nichr <!unl Bronzcguß gckomn1en sind: 
Frau Neuhäuser mit Sohn Arm in, Schopenhnuc:r ( nad1 al­
ten ßil<tern). \•e.rschicdcnc .Kinderbildnisse. Kindergruppe 
Freia und Armin (1934), Maler Toni Binder (1934), M„ 
Jcrin Maria Langer·Schöller (1934 ), Maler Felix Bürgers 
(19-35), Maler Hermann Stod<mann (1937), Prof. Hein· 
rich. Kaspar Schmid (193$), MakrOJnf Pcterscn (1942). 

Foco: ßlld~rchh· ;Xcul'l~uJo.'T . D3duv 

.Eine ,,·cit(:rc Gruppe bilden die größeren religiösen J\r­

beiten Neuhäuse.rs aus l lolz und Stein iil vo1n Landesamt 
für ~nk1nalptlegc restaurierten Uorfkir<.tien der Gegend 
um Nördlingen. Der Künstler schuf, 2umeist in den 50er 
j!lhrc1'\, Krct1;.:igungsgruppcll. c-incn Christkönig u11d Kruzi­
fixe fiir diese zumeist sehr alten Wehrkirdlcn. 
Und :;c:hließlid1 t:ine kme Gruppe, die Neuh1iuser beson· 
ders eng n1ic l)a.chau verbindet: seine volkstümlichen Re­
liefs und freipJast iken aus Stein, voran <lie »i Itaus<!eidten«. 
Dns bedeutendste da\'on befindet sich :im Höflcr-An,vescn 
in Dachau, Freisingcr Scraßc. \VO dc:r Aix.>thcker l)r. Kon­
stan1i.n HöClcr nahezu io l.cbcnsgrößc in Rund1llastik er· 
scheint ( 1931). Wir verweisen ferner auf das Relief mit 
dem Bäckerbuben am !-lause der ehemaligen Bäd<trei Biel­
mcicr in der Scbkißheimcr $1roßc zu Dachau ( 19H, unsere 
Abbildung). Eirt Relief am Baumkuchen Mschender Kin­
der befindet sich am Hause der ßäckcrci Stcigcnbcrger. 
~d1au, Augsburger Straße ( 193; ). ~-ladonncn Ncuh:iusccs 
sieht man a1n Kocft,virthaus un<l am \Vohnhaus Koller 
zu Dadiau, ferner im Kreiskrankenhaus zu Deutenhofen. 
Ei1l /vlado1111cnrc1ic-f rnit singcr1dcn Engelsköpfchen 'vird 
im neuen Kreiskrankenhaus Aufstellung finden. Ein sehr 
bodenständiges \"(7erk isc das Relief mit dem Ehepaar J osef 
und Maria Seheier! an der Gröbmühle ( 1942) . Ein Relief 
mit e iner hl. Familie in Dadu\utr Tracht hesirzt die Koh­
lenhandlung Licpold, einen Hausaltar in rotem Marmor, 
i\·h1do.n.na mlc J-t Engeln, das H:i.us Lcrchcnbcrgcr in 
Dachau. Spätarbeiten Neu.häusers ,\·aren der Floriansbntn· 
nen auf dem alten Roßmarkt zu Dachau ( 1954) und die 
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Figur eines l\1etzgers an1 Berriebsgcbäudc der Fa. S<.h\vc:is,· 
furth ebenda (1958). Einige seiner schöns1en Werke ka· 
o.1cn nithc über das Modell hinaus. \V'ir meinen den auf 
einem Fisch. reitenden Brunnenbuben (ausgestellt bei dc:r 
Jubiläumsaussicllung der KVD I 969 ), e in barock üppigc-r 
Gartenputto, insbesondere abcf seinen Dachauer Bauern 
mü <lcro Fohlen ( 19.29), erdacht als Schmuck für die neue 
Ampcrbrüd<e. Seine Dachauer Bäuerin aus dem gleichen 
Jahr isr in d•lS Landratsamt gekommen, ein Bronieguß d•· 
von steht in der Hal1ptstelle del' Kreis- und Stadtsparkasse 
zu Dachau. 
Neuhäusers Bildhauerkunst \VUrde S<hon oft cine \"Q'esens· 
venv:indtschafi: 1nit den Florentinern des 15 . .J~hrhundcrts 
nachges.1gt. l)icsc: hezieht sidl SO\Vohl auf d ie Feinheit <le.r 
Obert\ächenhehandlung, als aud1 •luf den sanfi.heiteren 
Scin1n1ungsdiar.tkter seiner \X7erke. Jn seiner beruhigend 

stabilen Kun~t gibt es keine pJör~lidien Umbrüche, \Vic sie 
sich im Werk so vieler Künstler linden, die durch die Zeit 
Z\veier \Xfeltkriege gegangen sind. Das bc\vcist, daß er un· 
er..chüttcrlid1 in tieferen 0~seins.sdtichte11 eingebettCC \Var, 
Naru.r, Gott. Eben dc:sholh 1noc..ti1e er seine Kunst auch 
nicht für das \'(lchgcschchcn cinseo~en. Dnrüber S<htelbr e( 
seihst Folgendes: »Ich kann und kann die Kunstgelehrten 
nicht versrchcn, die mciocn, d:lß cler Künsrler den Zejrgcist 
rcgisrriertn soH und das Gespaltene und Zerrissene noch 
betonen. Anstalt Kulrurcrägcr 2u sein und unserer Verfalls· 
zcic das zu geben~ \vas ihr {chic, das ist HarirH>nie ( Dach· 
auer Anzeiger vom 15. 9. 1950) . 

Ansd'irifi der \1erfasserin: 
Prof. Dr. Onilie 'fhiem;inn-Stoedtner. 806 l)adlau. Hcrmann­
Scoc'kmann.Stro{)c 20. 

Die revolutionliren Ereignisse von 1918119 zn Fürstenfeldbruck 
Vo111-leinrich Hill111(lyr 

Der vorliegende Beitrag ist als Ergiinz.uJJg gedacht zu 1nei· 
11e111 Bericht iibtr die \! or1.ä11gc in Dachau in der Zeit nach 
de111 Un1sturz von 1918, abgedruckt in A111perla11d, He/i J 
und 4 vo11 1969. U111 nicht unnötig P/QfZ zu verge11de11-1 

ka1111 hier nidJts r.•011 dein wiederholt tcc„Jen, was zu111 

angegebenen The111a bereits in den vorhergehenden Heften 
erläutert iuurde. Der interessitrle Leser tvird deshalb herr· 
lieh gebeten, Du/ diese Tatsache bei der Lektüre dieser 
Darstellu11g w achlc-". 

Politische Verii11deru11ge11 der Nachkricgs111011ate 

Im gleichen lvfaße, vwie nlan im Verglcich mit München <lic 
Vorgänge in Dad..au 1918/19 als ruhig be>eichnen kann, 
sind aud1 die revolutionären \'(/irren in Fürstcnfcldhruck 
gegenüber Dacl1au harmlos verlaufen. Der Grund dafür 
dürfte in der 'fatsache gegeben sein, <l"ß jn den1 e t\v:a 
4 800 Einwohner 7.lihknden Markt eine breilere Scbidu 
unzufriedener 1\rbei ter nicht vorh9ncJen isL Z\var \verdCll 
im &tirk Fürstenfeldbruck s<.hon i1n .Jahre 191.5 Ct\va 

7 000 Kricgsgefangen.e bei Kul tur-:arbciten, hn Straßenbt1u 
und in der L:mdwirtsdiafi beschäftigt' . Doch bilden diese 
»unfrei"·illigen Gas~arbciter«, die außer in dem großen 
Gcfangenenlagcc J>uchhein1 in den Arbi:itslogern in Haspel· 
1noot1 Gcltcndorf ttn<l Ma.isad'I un[ergcbradit sind, bis 7.\1 

ihrer offiziellen Freilassung nn1 10 . April 1919 in1 p0li· 
tischen Lcbc11 von f'ürstenfcldbn.1ck keinen \\'<1hrnchm· 
baren t"aktor. 

Der Putsch F.isners in Mlinchcn am 7,/8. November beun· 
ruhigt <lie Bürger nicht in polirischcr Hinsicht, sondern läßt 
sie lediglich um die Aufrechterhaltung von Ruhe und Onl· 
nung bangen. l)er sehr rührige lkzirksa1ntmaon beruft 
deshalb für den l}. November alle Bürgermeister, Bei· 
geor<l1lctcn, Geis1lidlcn und Lehrer <le-s Bc7.irks für v-Or· 
mittägs 7.Chn Uhr in den ßidllcrbräusaal zu einer dringen· 
den Besprechung über Sichcrhci tsdien~t und die Dc1nobili ­
sicrung2. Konkrete Ergebnisse zeitigt diese \ Tersammluog 
nicht, •ußer der Vorbereitung auf d ie Wahl des Bürger· und 
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Bauernrares. Am 21. November erhält die Umerofliziers· 
schule erheblichen Zuwachs durd1 die Verlegung des 2. 
Pionier-Ersarzbaraillons aus Speyer, das mit Ct \va 1 000 
Mann und 400 Pferden anrückt und b is zu seiner Demo­
bilmachung in Fürstenfcl<lbrud< bleibt. Die leicht erregte 
Bevölkerung \vird in einer vom SoJdatenrac an1 24. No­
vember abgehalrcncn Volksv<::rsa:mmlung beruhigt, jn der 
auch die durch den Un1slur~ bcd ingtcn neuen Regelungen 
inr.erhalb <les i\•lilitärd icnstcs zur Sprache kommen. 

Charak1eris1isdl für die Lage <lürfcc die 'fatsad1c sein. daß 
in fürstcnfcldhn1tk der Bürger· und Bauernrat vor den1 
Arhcitcrrnt gc\vählt \vird. A1n 28. November \vird unter 
der Lc:itung von 13i.irgcrmeistcr Otto Müller in1 J ungbräu­
kcllcr d ie \Vab1 der Bürger· und 13aucrnr:ite vorgenom1nen. 
Zum Vorsilt:enden wird Prokurist \'{lilJ1clm Schnell be· 
s1i1n1nt, ßürgcrmcisrer Müller ül')<:rnimmt als SreHvertrcrcr 
tlie Leitung des Bauernrates, fii r den nie c:in \Torsitzender 
gc\Yiihh \vird. Der Soz.iaJ<lemokra.tisdte \Tcrcin Fürstenfeld· 
hruck zieht an\ 1. Dezen1ber nt-1ch und bilde' in öffentlicher 
VcnHl1n1nlung einen 1\rbeicerntt, an Jessen Spirt.c <ler 
f\l{aurer Josef Bergmann und der Lagerhalter Thon.1as l l~ü<l 
slehen. Beide \\'erden am 15. J)c?.cmbc.:r als Vollzugsaus­
sd1uß des l~ezirksarl)Citerrates ge,vählt3. Mit Josef Berg· 
1nann steht kein Unbcknnntcr :.t111 der Spitze dt:·s Arbeiter· 
rates. Er ist nämlid1 seit der Abspahw1g der Sektion llrud< 
vom Sozialdemokratischen \ Tcrein P:1sing und der dan1it 
verbundenen Gründung des seJbst~ln<ligen Sozial<le1nokrn­
tischen Vereins Fümenfeldbrurk am 14. Februar 1909 des· 
sen 1. Vorsitiender. In einem. Ncbco?.inl:mcr des Bid1lcrbr~iu 

rjcl1rcr der Arbeiterrat sein Bür,o ein und verkündet als 
seine Hauptwfgaben die Aufreduerhaltung von Ruhe und 
Ordnung in Zusammenarbeit ini1 dem Soldatenrat und die 
getcchtc Vertei lung der Lebensrnittel. Die bevorstehenden 
\'(lahJci1 zum Landtag bz,v. zttr Nationalversammlung im 
Januar 1919 beschleunigen die Gründung der Bayerischen 
Volkspartei in Fürstcnfeldbrud<. Am 2. De1.embet L919 
zeigt sie in cincn1 Sthreiben an <.tas »königliche« Bezirksrunt 


